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Dringlichkeitsantrag 

der Abgeordneten Klaus Holetschek, Michael Hofmann, Prof. Dr. Winfried 
Bausback, Tanja Schorer-Dremel, Martin Wagle, Robert Brannekämper, 
Dr. Gerhard Hopp, Bernhard Seidenath, Kerstin Schreyer, Dr. Andrea Behr, Franc 
Dierl, Alex Dorow, Dr. Stefan Ebner, Karl Freller, Thorsten Freudenberger, 
Sebastian Friesinger, Andreas Jäckel, Andreas Kaufmann, Stefan Meyer, 
Benjamin Miskowitsch, Martin Mittag, Walter Nussel, Dr. Stephan Oetzinger, 
Jenny Schack, Andreas Schalk, Josef Schmid, Helmut Schnotz, Sascha 
Schnürer, Carolina Trautner, Steffen Vogel, Peter Wachler und Fraktion (CSU), 

Florian Streibl, Felix Locke, Tobias Beck, Martin Behringer, Dr. Martin 
Brunnhuber, Susann Enders, Stefan Frühbeißer, Johann Groß, Wolfgang Hauber, 
Bernhard Heinisch, Alexander Hold, Marina Jakob, Michael Koller, Nikolaus 
Kraus, Josef Lausch, Christian Lindinger, Rainer Ludwig, Ulrike Müller, 
Prof. Dr. Michael Piazolo, Bernhard Pohl, Julian Preidl, Anton Rittel, Markus 
Saller, Martin Scharf, Werner Schießl, Gabi Schmidt, Roswitha Toso, Roland 
Weigert, Jutta Widmann, Benno Zierer, Felix Freiherr von Zobel, Thomas Zöller 
und Fraktion (FREIE WÄHLER) 

Eine nationale Agenda für Forschung und Innovation 

Der Landtag wolle beschließen: 

Der Landtag unterstützt die Forschungs- und Innovationspolitik der Staatsregierung mit 
ihrer Hightech Agenda im Umfang von 5,5 Mrd.  Euro sowie die jüngsten Schwerpunkt-
setzungen auf die entscheidenden Technologien der Zukunft: Künstliche Intelligenz, 
Quantencomputing und Kernfusion. 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, sich bei einer künftigen Bundesregierung für Fol-
gendes einzusetzen: 

─ Eine nationale und strategische Innovationsagenda nach dem Vorbild der bayeri-
schen Hightech Agenda, die Missionsorientierung, Transfer und wirtschaftliche Ver-
wertung von Beginn an mitdenkt. 

─ Themen wie Kernfusions-, Quantentechnologie und Künstliche Intelligenz werden 
als nationale Schlüsselprojekte definiert. Ein nationaler Demonstrationsreaktor für 
Kernfusion in Bayern muss hier ganz oben auf der Agenda stehen. Ein nationales 
Quantenhöchstleistungszentrum soll am Standort Garching forciert werden. 

─ Auch weitere Supertech-Missionen müssen durch eine neue Bundesregierung 
schnell vorangetrieben werden. Dazu zählen eine Nationale Biobank für Präzi- 
sions-, Präventions- und personalisierte Medizin sowie eine Nationale Hyperloop 
Referenzstrecke, die auf Europas erstem existierenden Hyperloop-Testsegment in 
Realgröße in Taufkirchen/Ottobrunn durch die Technische Universität München 
aufbaut. 

─ Eine nationale Luft- und Raumfahrtoffensive, die den Luft- und Raumfahrtstandort 
Bayern als Standort Nr. 1 in Deutschland nachhaltig stärkt. Ziel muss die Schaffung 
eines Luft- und Raumfahrtstandorts mit internationaler Bedeutung sein, der Spitzen-
forschung und wirtschaftliche Verwertung erfolgreich zusammendenkt. 
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─ Eine kraftvolle Stärkung der Universitätsmedizin und der Gesundheitswissenschaft 
(Stichwort HighMed Agenda Bayern, Biobank und personalisierte Medizin). 

─ Bund und Länder müssen in einer neuen Form der Zusammenarbeit alle Ressour-
cen bündeln und mobilisieren und eine Bund-Länder-Offensive für Hochschul- und 
Forschungsbau auf den Weg bringen, die auch modernste Infrastrukturen für die 
Spitzenforschung in Deutschland und neue Förderinitiativen für verschiedene Re-
cheninfrastrukturen und modernste medizinische Geräte und Forschungsgroßge-
räte einschließt. 

─ Mit der Innovationsagenda muss eine Entbürokratisierungsoffensive einhergehen, 
etwa bei der Forschungsförderung. Der Förderwust, die Antragsverfahren, Zustim-
mungs-, Berichts- und Nachweisverfahren binden zu viele Kräfte. Universitäre, au-
ßeruniversitäre und privatwirtschaftliche Forscherinnen und Forscher brauchen 
mehr Freiheit, die Forschungsverwaltungen brauchen mehr Freiraum zur Gewin-
nung von Spitzenwissenschaftlern, aber auch von wissenschaftsstützendem Perso-
nal, etwa bei der Frage der Bezahlung. Hier muss Deutschland ein attraktives Paket 
schnüren können, um Spitzenforschung nach Deutschland (zurück)holen und hier 
halten zu können. 

Der Landtag betont, dass Deutschland künftig beste Rahmenbedingungen bieten muss, 
damit aus deutschen Erfindungen auch bald Produkte Made in Germany werden. Dazu 
bedarf es aus Sicht des Landtags mehr gezielter Förderung von Transfer und von Ko-
operationen mit der Industrie sowie des radikalen Abbaus von Bürokratie. Start-ups sind 
baldmöglichst mit einer Gründungsoffensive des Bundes zu unterstützen, zu der u. a. 
eine verbesserte Ausstattung mit ausreichendem Wagniskapital zählt. Insgesamt gilt 
es, mehr privates Kapital für Forschung und Entwicklung zu heben: Die notwendigen 
technologischen Fortschritte können und sollen nicht allein mit staatlichen Mitteln ge-
schultert werden. Der Bund muss es für private Investoren sowie institutionelle Geldge-
ber wie Banken, Unternehmen, Versicherungen und Pensionskassen wieder attraktiv 
machen, in Innovationen und auch in Start-ups zu investieren. Dazu müssen zum Bei-
spiel auch verbesserte steuerliche Anreize geschaffen werden. Privates und staatliches 
Risikokapital müssen hier Hand in Hand greifen. 

Der Landtag begrüßt die jüngsten Beschlüsse der EU-Kommission zur massiven För-
derung von Künstlicher Intelligenz in Europa. Die nationale deutsche Agenda muss in 
eine strategisch angelegte europaweite Innovationsagenda eingebettet sein. 

 

 

Begründung: 

Der weltweite Wettbewerb um die technologische Vorreiterrolle in Zukunftsthemen wie 
Künstlicher Intelligenz, Quantentechnologie und Kernfusion ist in vollem Gange. Bayern 
droht in Deutschland und Europa, bei wichtigen Spitzentechnologien den Anschluss zu 
verlieren. Bayern hat es in den vergangenen Jahren beispielhaft vorgemacht, wie For-
schungs- und Innovationspolitik funktioniert. In Bayern haben sich mittlerweile die wich-
tigsten Techfirmen angesiedelt, zuletzt hat Open AI angekündigt, seinen Europastand-
ort in München aufzuschlagen. 

Die Ampelregierung ist nicht nur in der Wirtschafts-, sondern auch in der Forschungs- 
und Innovationspolitik gescheitert. Nach hoffnungsvollem Start ist die Bundesministerin 
für Bildung und Forschung Bettina Stark-Watzinger selbst mit ihren Kernthemen nicht 
wesentlich vorangekommen, Beispiel DATI und SPRIND. Durch eine ideologiegetrie-
bene Wirtschafts- und Förderpolitik wurden in den vergangenen Jahren Forschungsfel-
der ins Ausland verdrängt und Marktchancen verspielt, etwa im Bereich der Forschung 
zur Kernfusion, die überall anders als in Deutschland auch politisch massiv forciert wird. 
Die Ampelregierung hat zudem wichtige Förderschwerpunkte beendet. 

Wenn Deutschland die wirtschaftliche Wende schaffen soll, dann muss die neue Bun-
desregierung in einem ersten Schritt (am besten schon in den ersten hundert Tagen) 
mit einer mutigen Innovationspolitik vorangehen. Denn klar ist: nur aus funktionierenden 
Innovationsökosystemen können neue Industrien erwachsen. 
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Beschluss 

des Bayerischen Landtags 

Der Landtag hat in seiner heutigen öffentlichen Sitzung beraten und beschlossen: 

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Klaus Holetschek, Michael Hofmann, 
Prof. Dr. Winfried Bausback, Tanja Schorer-Dremel, Martin Wagle, Robert 
Brannekämper, Dr. Gerhard Hopp, Bernhard Seidenath, Kerstin Schreyer, 
Dr. Andrea Behr, Franc Dierl, Alex Dorow, Dr. Stefan Ebner, Karl Freller, Thorsten 
Freudenberger, Sebastian Friesinger, Andreas Jäckel, Andreas Kaufmann, Stefan 
Meyer, Benjamin Miskowitsch, Martin Mittag, Walter Nussel, Dr. Stephan 
Oetzinger, Jenny Schack, Andreas Schalk, Josef Schmid, Helmut Schnotz, 
Sascha Schnürer, Carolina Trautner, Steffen Vogel, Peter Wachler und Fraktion 
(CSU), 

Florian Streibl, Felix Locke, Tobias Beck, Martin Behringer, Dr. Martin 
Brunnhuber, Susann Enders, Stefan Frühbeißer, Johann Groß, Wolfgang Hauber, 
Bernhard Heinisch, Alexander Hold, Marina Jakob, Michael Koller, Nikolaus 
Kraus, Josef Lausch, Christian Lindinger, Rainer Ludwig, Ulrike Müller, 
Prof. Dr. Michael Piazolo, Bernhard Pohl, Julian Preidl, Anton Rittel, Markus 
Saller, Martin Scharf, Werner Schießl, Gabi Schmidt, Roswitha Toso, Roland 
Weigert, Jutta Widmann, Benno Zierer, Felix Freiherr von Zobel, Thomas Zöller 
und Fraktion (FREIE WÄHLER) 

Drs. 19/5201 

Eine nationale Agenda für Forschung und Innovation 

Der Landtag unterstützt die Forschungs- und Innovationspolitik der Staatsregierung mit 
ihrer Hightech Agenda im Umfang von 5,5 Mrd. Euro sowie die jüngsten Schwerpunkt-
setzungen auf die entscheidenden Technologien der Zukunft: Künstliche Intelligenz, 
Quantencomputing und Kernfusion. 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, sich bei einer künftigen Bundesregierung für Fol-
gendes einzusetzen: 

─ Eine nationale und strategische Innovationsagenda nach dem Vorbild der bayeri-
schen Hightech Agenda, die Missionsorientierung, Transfer und wirtschaftliche Ver-
wertung von Beginn an mitdenkt. 

─ Themen wie Kernfusions-, Quantentechnologie und Künstliche Intelligenz werden 
als nationale Schlüsselprojekte definiert. Ein nationaler Demonstrationsreaktor für 
Kernfusion in Bayern muss hier ganz oben auf der Agenda stehen. Ein nationales 
Quantenhöchstleistungszentrum soll am Standort Garching forciert werden. 

─ Auch weitere Supertech-Missionen müssen durch eine neue Bundesregierung 
schnell vorangetrieben werden. Dazu zählen eine Nationale Biobank für Präzi- 
sions-, Präventions- und personalisierte Medizin sowie eine Nationale Hyperloop 
Referenzstrecke, die auf Europas erstem existierenden Hyperloop-Testsegment in 
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Realgröße in Taufkirchen/Ottobrunn durch die Technische Universität München 
aufbaut. 

─ Eine nationale Luft- und Raumfahrtoffensive, die den Luft- und Raumfahrtstandort 
Bayern als Standort Nr. 1 in Deutschland nachhaltig stärkt. Ziel muss die Schaffung 
eines Luft- und Raumfahrtstandorts mit internationaler Bedeutung sein, der Spitzen-
forschung und wirtschaftliche Verwertung erfolgreich zusammendenkt. 

─ Eine kraftvolle Stärkung der Universitätsmedizin und der Gesundheitswissenschaft 
(Stichwort HighMed Agenda Bayern, Biobank und personalisierte Medizin). 

─ Bund und Länder müssen in einer neuen Form der Zusammenarbeit alle Ressour-
cen bündeln und mobilisieren und eine Bund-Länder-Offensive für Hochschul- und 
Forschungsbau auf den Weg bringen, die auch modernste Infrastrukturen für die 
Spitzenforschung in Deutschland und neue Förderinitiativen für verschiedene Re-
cheninfrastrukturen und modernste medizinische Geräte und Forschungsgroßge-
räte einschließt. 

─ Mit der Innovationsagenda muss eine Entbürokratisierungsoffensive einhergehen, 
etwa bei der Forschungsförderung. Der Förderwust, die Antragsverfahren, Zustim-
mungs-, Berichts- und Nachweisverfahren binden zu viele Kräfte. Universitäre, au-
ßeruniversitäre und privatwirtschaftliche Forscherinnen und Forscher brauchen 
mehr Freiheit, die Forschungsverwaltungen brauchen mehr Freiraum zur Gewin-
nung von Spitzenwissenschaftlern, aber auch von wissenschaftsstützendem Perso-
nal, etwa bei der Frage der Bezahlung. Hier muss Deutschland ein attraktives Paket 
schnüren können, um Spitzenforschung nach Deutschland (zurück)holen und hier 
halten zu können. 

Der Landtag betont, dass Deutschland künftig beste Rahmenbedingungen bieten muss, 
damit aus deutschen Erfindungen auch bald Produkte Made in Germany werden. Dazu 
bedarf es aus Sicht des Landtags mehr gezielter Förderung von Transfer und von Ko-
operationen mit der Industrie sowie des radikalen Abbaus von Bürokratie. Start-ups sind 
baldmöglichst mit einer Gründungsoffensive des Bundes zu unterstützen, zu der u. a. 
eine verbesserte Ausstattung mit ausreichendem Wagniskapital zählt. Insgesamt gilt 
es, mehr privates Kapital für Forschung und Entwicklung zu heben: Die notwendigen 
technologischen Fortschritte können und sollen nicht allein mit staatlichen Mitteln ge-
schultert werden. Der Bund muss es für private Investoren sowie institutionelle Geldge-
ber wie Banken, Unternehmen, Versicherungen und Pensionskassen wieder attraktiv 
machen, in Innovationen und auch in Start-ups zu investieren. Dazu müssen zum Bei-
spiel auch verbesserte steuerliche Anreize geschaffen werden. Privates und staatliches 
Risikokapital müssen hier Hand in Hand greifen. 

Der Landtag begrüßt die jüngsten Beschlüsse der EU-Kommission zur massiven För-
derung von Künstlicher Intelligenz in Europa. Die nationale deutsche Agenda muss in 
eine strategisch angelegte europaweite Innovationsagenda eingebettet sein. 

 

 

Die Präsidentin  

I.V. 

Alexander Hold 

II. Vizepräsident 

 

 



Redner zu nachfolgendem Tagesordnungspunkt

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher
Abg. Dr. Stephan Oetzinger
Abg. Benjamin Nolte
Abg. Verena Osgyan
Abg. Katja Weitzel
Abg. Tobias Beck
Staatsminister Markus Blume



Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Ich rufe nun zur Beratung auf:

Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten

Klaus Holetschek, Michael Hofmann, Prof. Dr. Winfried Bausback u. a. und 

Fraktion (CSU),

Florian Streibl, Felix Locke, Tobias Beck u. a. und Fraktion (FREIE WÄHLER)

Eine nationale Agenda für Forschung und Innovation (Drs. 19/5201)

Ich eröffne die Aussprache und erteile Herrn Kollegen Dr. Stephan Oetzinger, CSU-

Fraktion, das Wort.

Dr. Stephan Oetzinger (CSU): Werter Herr Präsident, sehr geehrter Herr Staatsminis-

ter, liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Vier Tage nach der Bundestagswahl schauen wir 

alle gespannt nach Berlin, und die Erwartungen bei diesem Blick in die Bundeshaupt-

stadt sind zu Recht groß. Sie sind zu Recht groß, weil Deutschland in den vergange-

nen dreieinhalb Jahren begonnen hat, den Anschluss an die Weltspitze zu verlieren. 

Dies, meine Damen und Herren, gilt insbesondere für den Bereich von Innovation 

und Forschung. Hier waren die vergangenen dreieinhalb Jahre verlorene Jahre auf 

bundesrepublikanischer Ebene, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Das vielbeschworene Wirtschaftswunder ist ausgeblieben. Deutschland ist in eine Re-

zession gerutscht. Mehltau hat sich über das Land gelegt. Die schlechten Schlagzeilen 

reißen nicht ab. Daher braucht es nun dringend einen Aufbruch. Deutschland muss 

heraus aus der Lethargie, muss heraus aus dem Minus- und Nullwachstum, meine 

Damen und Herren.

Gerade deshalb ist es wichtig, dass wir nun eine ambitionierte Forschungsstrategie 

auflegen, eine Agenda, die Innovationen nicht mit bürokratischen Hürden belegt, son-

dern die den Technologiefortschritt fördert, die ganz gezielt dafür sorgt, dass in diesem 

Land wieder Technologiefreundlichkeit herrscht. Kurz, wir brauchen eine Bundesregie-
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rung, die bereits in den ersten einhundert Tagen eine Forschungspolitik vorlegt, die 

tatsächlich den Turbo zündet.

(Beifall bei der CSU)

Die bayerische Forschungs- und Innovationspolitik, werter Herr Staatsminister, lieber 

Markus Blume, kann hier eine Blaupause sein, kann als Vorbild dienen. Wir als 

CSU-Landtagsfraktion unterstützen ausdrücklich die Politik der Bayerischen Staatsre-

gierung mit einer 5,5 Milliarden Euro schweren Hightech Agenda und mit neuesten 

Forschungsschwerpunkten in Zukunftstechnologien. Ich nenne hier Künstliche Intelli-

genz. Ich nenne hier den Bereich Quantencomputing. Ich nenne auch den Bereich der 

Kernfusion. Hier setzt Bayern künftig Maßstäbe.

Genau hier muss eine neue Bundesregierung anknüpfen. Konkret braucht es eine 

nationale Strategie und eine nationale Innovationsagenda nach dem Vorbild der baye-

rischen Hightech Agenda. Die Zukunftsthemen Kernfusion, Quantentechnologie und 

KI müssen nationale Schwerpunktthemen und Schlüsselprojekte werden. Wir brau-

chen eine Luft- und Raumfahrtoffensive des Bundes.

Wir müssen auch einen Schwerpunkt auf die Gesundheitswissenschaften und die 

Medizin legen, lieber Kollege Bernhard Seidenath. Gerade die Universitätsmedizin 

und die Gesundheitswirtschaft müssen nachhaltig gestärkt werden. Hier müssen auch 

die rechtlichen Voraussetzungen entsprechend angepasst werden. Liebe Kolleginnen 

und Kollegen, Big-Data-Vorhaben müssen gerade auch bei Patientendaten möglich 

werden; hier muss deutlich mehr Zugänglichkeit für Forscherinnen und Forscher er-

möglicht werden.

Vor allem aber brauchen wir eine neue Basis, eine neue Zusammenarbeit zwischen 

dem Bund und den Ländern. Wir brauchen eine neue Form des Miteinanders von 

Bund und Ländern, wenn es um die Wissenschafts- und die Forschungsinfrastruktur 

in unserem Land geht, um die Infrastruktur an unseren Forschungseinrichtungen 

wieder auf den internationalen Stand der Technik, den State of the Art zu bringen. 
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Hier benötigen wir eine gemeinsame Bund-Länder-Offensive für den Hochschul- und 

Forschungsbau, der bewusst auch die Förderung von Rechnerkapazitäten einschließt, 

der ganz bewusst auch Großgeräte fördert, insbesondere im Bereich der Universitäts-

medizin und der medizinischen Einrichtungen.

Schließlich und endlich, lieber Steffen Vogel, brauchen wir eine Innovationsagenda, 

die mit einer Entbürokratisierungsoffensive einhergeht; denn am Ende des Tages 

müssen wir Antragsverfahren deutlich vereinfachen und erleichtern. Das Ziel muss 

sein, liebe Kolleginnen und Kollegen, dass unsere Wissenschaftler wieder mehr Zeit 

zum Forschen haben und weniger Zeit zum Schreiben von Anträgen brauchen, liebe 

Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wir müssen mit einer künftigen Forschungs- und Innovationsagenda in Berlin die 

Rahmenbedingungen dafür schaffen, dass deutsche Erfindungen wieder zu deutschen 

Produkten made in Germany werden, dass der Gedanke und der Grundsatz "Von der 

Idee bis zum Produkt" tatsächlich wieder in Deutschland verwirklicht werden kann. 

Hier muss insbesondere der Transfer von der Wirtschaft in die Wissenschaft und 

umgekehrt eine ganz zentrale Rolle spielen.

Dafür brauchen wir ergänzend zu staatlichen Mitteln auch eine Mobilisierung von 

privatem Kapital für Forschung und Entwicklung, um Initiativen in diesem Bereich 

anschieben und auf den Weg bringen zu können. Insbesondere die Junge Gruppe 

meiner Fraktion hat bereits Anträge im Hohen Haus eingebracht, die wir hier auch 

positiv beschieden haben.Hier muss der Bund schnell Rahmenbedingungen schaffen, 

damit tatsächlich privates Kapital für Forschung und Innovation mobilisiert werden 

kann, unter anderem auch, indem wir steuerliche Anreize schaffen, um solche Investi-

tionen und Engagements zu tätigen.
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Das Ganze muss natürlich von einer Gründeroffensive für Start-ups auf Bundesebene 

flankiert werden, damit Start-ups das notwendige Ökosystem bei uns, in unserem 

Land, und in der Bundesrepublik Deutschland, vorfinden können.

Wie eine erfolgreiche Innovations- und Forschungspolitik Früchte bringen kann, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, lieber Kollege Bausback, zeigt insbesondere die For-

schungspolitik der vergangenen Jahre im Freistaat Bayern. Das zeigt die Hightech 

Agenda, das zeigt aber auch eine kluge strategische Innovationspolitik, die in den ver-

gangenen Jahren ein Ziel erreicht hat, nämlich dass München die Bundeshauptstadt 

Berlin als deutscher Spitzenreiter bei den Start-ups abgelöst hat.

Firmen wie beispielsweise OpenAI kündigen an, ihren europäischen Stützpunkt in 

Bayern zu nehmen. Damit stehen sie in einer Reihe von Unternehmen und Firmen 

wie beispielsweise Microsoft, Amazon, Google und Apple. Das sind Global Player, die 

ganz bewusst zu uns nach Bayern kommen. Auch das ist ein Erfolg der Hightech 

Agenda und der Forschungspolitik in unserem Freistaat, liebe Kolleginnen und Kolle-

gen!

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wenn Deutschland die wirtschaftliche Wende schaffen soll, braucht es eine ambitio-

nierte, eine kraftvolle neue nationale Agenda für Forschung und Innovation. Jeder 

Euro für die Wissenschaft und die Forschung ist hier gut angelegt; denn es ist ein 

Euro, der direkt in eine gute Zukunft unseres Landes investiert wird.

Ich darf um Zustimmung zu unserem Dringlichkeitsantrag bitten. – Herzlichen Dank.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Kollege Dr. Oet-

zinger. – Nächster Redner ist für die AfD-Fraktion Herr Abgeordneter Nolte.

(Beifall bei der AfD)
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Benjamin Nolte (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kollegen! Der Antrag 

der Fraktionen der CSU und der FREIEN WÄHLER enthält viele gute und richtige 

Forderungen. Künstliche Intelligenz, Quantencomputing und Kernfusion sind wichtige 

Schlüsseltechnologien für unsere Zukunft.

Wir begrüßen es ausdrücklich, dass die Regierungsfraktionen die Zeichen der Zeit 

erkannt haben und Bayern in diesen Technologien international wettbewerbsfähig ma-

chen wollen. Ob dabei pathetische Begriffe wie Innovationsagenda, Quantenhöchst-

leistungszentrum, Supertech-Missionen, Luft- und Raumfahrtoffensive, Entbürokrati-

sierungsoffensive oder Gründungsoffensive nötig sind, ist letztlich Geschmacksache. 

Hauptsache, es geht etwas voran.

Völlig richtig ist auch, dass die Ampel-Truppe in Berlin in der Forschungspolitik einen 

Scherbenhaufen hinterlassen hat. Während in anderen Ländern Lehrstühle in den ge-

nannten Bereichen Künstliche Intelligenz, Quantentechnologie und Kernfusion gegrün-

det werden, wachsen in Deutschland leider höchstens Lehrstühle für Genderstudien 

und ähnlichen links-woken Blödsinn aus dem Boden. Wir begrüßen jede Initiative, die 

daran etwas ändert.

Allerdings vermissen wir in dem Antrag einige wichtige Aspekte. Um Forschung und 

Innovation auf internationalem Spitzenniveau zu erreichen, braucht man auch Stand-

ortbedingungen auf internationalem Spitzenniveau. Ich verweise auf die Kosten für 

Unternehmen wie Energiekosten, Immobilienpreise, Bau- und Materialkosten, auf die 

Lebenshaltungskosten für Mitarbeiter der Forschungseinrichtungen, auf die desolaten 

Zustände im Bereich der inneren Sicherheit, auf den absoluten Kontrollverlust im 

Bereich der Migration, auf die Ausbeutung der Leistungsträger durch immer höhere 

Steuern. Auch das sind Faktoren, die nicht geeignet sind, die Spitzenforschung in 

Deutschland zu fördern. Oder glaubt jemand ernsthaft, dass die klügsten Köpfe nicht 

lieber in Ländern forschen, in denen sie bezahlbaren Wohnraum finden, mehr Netto 

vom Brutto haben und zudem nicht ständig Gefahr laufen, von irgendwelchen Islamis-

ten abgestochen oder überfahren zu werden?
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Was im Antrag ebenfalls fehlt, ist die Kernspaltung als Brückentechnologie, bis die 

Kernfusion auch wirklich funktioniert. Nachdem die CSU ja erst den Ausstieg aus 

der Atomenergie gefordert hat, dann den Ausstieg aus dem Ausstieg gefordert hat – 

weitere Kehrtwenden seitens der CSU sind mir nach jetzigem Stand zumindest nicht 

bekannt –, warum also nicht die Forschung zu modernen Technologien der Atomkraft 

wie zum Beispiel Dual-Fluid-Reaktoren nach Bayern holen?

Der Antrag kritisiert auch zu Recht, dass unter der Ampel-Regierung vornehmlich sinn-

lose Ideologieprojekte vorangetrieben wurden. Zur Wahrheit gehört aber auch, dass 

der Freistaat für den angeblichen Klimaschutz bis 2040 insgesamt 22 Milliarden Euro 

ausgeben möchte. Das ist ziemlich genau das Vierfache dessen, was in die Hightech 

Agenda investiert wird.

Fangen wir doch bei uns selbst an und investieren wir diese 22 Milliarden Euro für all 

das, was im Antrag gefordert wird. Das wären unsere Verbesserungsvorschläge.

Trotzdem geht der Antrag in die richtige Richtung. Wir stimmen daher zu, und ich 

bedanke mich vielmals für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der AfD)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Nächste Rednerin ist Frau Kollegin 

Verena Osgyan für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Verena Osgyan (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter Herr Staats-

minister Blume, liebe Kolleginnen und Kollegen! Investitionen in Forschung und Inno-

vation sind Investitionen in die Zukunft. Insofern begrüße ich natürlich ausdrücklich, 

dass die Regierungsfraktionen in Bayern dies als Thema für ihren ersten Dringlich-

keitsantrag nach der Bundestagswahl setzen. Man könnte sich schlechtere Themen 

aussuchen.

Lässt man das reflexartige Ampel-Bashing weg, das Sie natürlich wieder bringen 

mussten – das kann man jetzt einfach stecken lassen –, glaube ich, dass sich die 
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Forderungen schon wesentlich differenzierter lesen als Ihr letzter an den Bund adres-

sierter Dringlichkeitsantrag, als Sie damals noch bitterlich beklagten, dass Bayern so 

benachteiligt wäre, weil es nicht an dem Infrastrukturausgleich für die Transformation 

ehemaliger Kohlereviere partizipierte – nicht dass mir bekannt wäre, dass wir Kohler-

eviere gehabt hätten, aber gut.

Jetzt wird die CSU im Bund wahrscheinlich mitregieren. Daher müssen Sie sich bei 

Ihren Forderungen künftig auch an der Umsetzbarkeit messen lassen. Aber dort, wo 

es darum geht, Bayerns Stärken zu stärken, an Projekte von Bundesinitiativen anzu-

knüpfen, wo Bayern bereits vorgelegt hat, sind wir dabei. Das klingt sinnvoll.

Dennoch muss ich sagen: Der gesamte Antrag trieft immer noch von einem unan-

genehmen Bayern-First-Duktus. Wenn Sie künftig Regierungspartei für ganz Deutsch-

land sind, kann ich mir schwer vorstellen, dass andere Länder oder Landesgruppen so 

gerne mitgehen und Ihre Initiativen unterstützen, wenn hier nicht ein wenig abgerüstet 

wird. Immer nur infantil die Backen aufblasen und "ich, ich, ich" sagen, funktioniert 

nicht. Das sind aber Stilfragen. Ich glaube, das sind immer noch nicht ganz abgelegte 

Oppositionsreflexe.

Aber jetzt zu den Inhalten. Medizin und Gesundheitswissenschaft zu stärken, ist wich-

tig – keine Frage. Das ist wichtig für die Zukunft unseres Standortes. Die Hightech 

Agenda als Vorbild für missionsorientierte Forschung im Bereich KI, Quantentechnolo-

gie sowie Luft- und Raumfahrt sehe ich durchaus als erfolgversprechenden Ansatz. 

Mit dem Vorhaben, zusammen mit ESA und DLR ein Mondkontrollzentrum in Bayern 

aufzuziehen, gibt es Anknüpfungspunkte.

Genau das ist der Punkt. Dreh- und Angelpunkt für den Erfolg ist Kooperation. Was 

mich ausdrücklich freut – das sage ich auch als Oppositionspolitikerin –, ist das An-

sinnen, eine Bund-Länder-Initiative für Hochschul- und Forschungsbau auf den Weg 

zu bringen. Das haben wir schon einmal vor zwei Jahren beantragt; die Hochschul-

rektorenkonferenz, die Universität Bayern e. V. fordern dies auch; denn eine gute 
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Infrastruktur für Forschung und Lehre ist nicht zuletzt ganz entscheidend dafür, welche 

Anziehungskraft wir auch für internationale Spitzenkräfte entfalten können. Das hören 

wir immer wieder.

Was mir in dem Antrag an dieser Stelle allerdings zu kurz kommt, ist der Abbau 

des allfälligen Sanierungsstaus. Wir können nicht nur Neubauten hinstellen; wir brau-

chen endlich Maßnahmen, um den Sanierungsstau abzubauen. Die HRK hat ihn bun-

desweit auf 80 Milliarden Euro beziffert; die Hamburger Finanzbehörde spricht von 

141 Milliarden Euro. Das sind Summen!

Kolleginnen und Kollegen, einen solchen Pakt für eine zukunftsfähige Infrastruktur 

auf den Weg zu bringen, heißt dann auch, sich ehrlich zu machen und sich für eine 

Modifizierung der Schuldenbremse einzusetzen. Anders wird es nicht gehen.

Leider gibt es neben allerhand Sinnvollem in diesem Dringlichkeitsantrag auch einen 

durch keinerlei Fakten oder wissenschaftliche Seriosität gedeckten Hype um Ihren 

Lieblingstraum, die Kernfusion. Kernfusion ist im Bereich der Grundlagenforschung 

wichtig. Das unterstützen wir ohne Frage. Sie ist aber keine Lösung für die aktuellen 

Energiefragen, und zwar weder kurzfristig noch mittelfristig.

Wir hatten hier im Landtag ein Fachgespräch mit dem Vorsitzenden der Expertenkom-

mission Kernfusion Prof. Dr. Robert Schlögl, Ihrer Expertenkommission Kernfusion. Er 

hat sehr, sehr deutlich gemacht, dass konkrete Ergebnisse, wenn überhaupt, dann 

eher in 40 Jahren vorliegen werden und nicht in den 2040er-Jahren, wie Ihr Minister-

präsident dies letztens in seiner Pressekonferenz behauptet hat.Vom Zeitpunkt der 

Einführung eines möglichen Demonstrationsreaktors in Bayern wollte Herr Schlögl 

schon mal gar nichts mehr wissen. Da wollte er sich nicht festlegen. Ich habe ihn da 

durchaus auch schmunzeln sehen.

Man muss natürlich sagen: Die Forderung nach Einrichtung eines solchen Projekts 

als nationales Schlüsselprojekt der nächsten Bundesregierung ist nicht nur übermäßig 

optimistisch; für mich grenzt das an Volksverdummung.
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(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir haben dazu ein sehr schönes Zitat in der "Süddeutschen Zeitung" gefunden. 

Prof. Jürgen Karl, Lehrstuhlinhaber für Energieverfahrenstechnik der FAU, hat gesagt:

"Bevor es ein Kraftwerk wird, müssen noch viele Ingenieure Lösungen dafür fin-

den. Prognosen gehen davon aus, dass das in unserem Jahrhundert nichts mehr 

wird. Und ob es überhaupt bezahlbar klappt, weiß kein Mensch. Man hätte auch 

sechs Lehrstühle in Bayern für die Entwicklung des Warp-Antriebs ausschreiben 

können, gleiche Erfolgsaussichten."

Solch vernichtende Urteile relevanter Experten sagen hierzu doch eigentlich alles.

Ich finde, stattdessen sollten wir besser die erneuerbaren Energien ernsthaft fördern 

und hier nicht weiter mit angezogener Handbremse agieren, wie es die Bayerische 

Staatsregierung leider tut.

(Zuruf des Abgeordneten Martin Wagle (CSU))

Erlauben Sie mir noch eine Bemerkung: Ihr Engagement für die Forschung wäre 

wesentlich glaubhafter, wenn Sie jetzt nicht hintenherum die Mittel für Ihre eigene 

Forschungsstiftung radikal gekürzt hätten, damit Sie sich die Mittel für einen Transfor-

mationsfonds noch irgendwie aus den Rippen schneiden können. Den haben wir zwar 

auch gefordert, aber mit frischem Geld.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Daher werden wir uns bei dem Antrag enthalten. – Ich danke für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Osgyan. 

– Nächste Rednerin ist Frau Kollegin Katja Weitzel für die SPD-Fraktion.

Protokollauszug
43. Plenum, 27.02.2025 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 9

https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/5097


Katja Weitzel (SPD): Sehr geehrtes Präsidium, Kolleginnen und Kollegen! Auch wenn 

dem Antrag, dieser Idee einer nationalen Forschungs- und Innovationsagenda, die 

darin formuliert ist, grundsätzlich zuzustimmen ist, liegt der Teufel doch wie immer im 

Detail. Genau deshalb muss das Konzept kritisch hinterfragt werden.

Es ist unbestreitbar – ich stimme da allen Vorredner:innen zu –, dass eine starke 

Forschungslandschaft ein zentrales Zahnrad für unseren Wirtschaftsmotor ist. Quan-

tentechnologie und Künstliche Intelligenz sind zweifellos Schlüsseltechnologien, die 

wir brauchen und in denen sowohl die Landes- als auch die Bundespolitik konkrete 

Weichenstellungen vornehmen muss. Doch die kritische Bewertung und die Planung 

der Bayerischen Staatsregierung zur Einrichtung von Kernfusionslehrstühlen – die 

Rede war eben schon davon – zeigt doch, dass nicht alles Gold ist, was in der 

bayerischen Hightech Agenda glänzt.

Prof. Jürgen Karl, der soeben angesprochen wurde, Lehrstuhlinhaber für Energiever-

fahrenstechnik an der Universität Erlangen-Nürnberg, hat klargemacht, dass solche 

Lehrstühle für die Kernfusion für die konkrete Anwendung in der Energiewende irrele-

vant sind. Er sprach von reiner Science-Fiction. Viel wichtiger ist doch, dass wir den 

Ausbau der Batterieforschung vorantreiben; denn die brauchen wir für Elektromobilität 

und erneuerbare Energien unabdingbar. Darauf sollten wir den Fokus legen.

Viel wichtiger ist doch: Passt der im Antrag formulierte Antriebspathos überhaupt zur 

Realität in der Wissenschaft? – Die Forderung nach einer strikten Entbürokratisierung 

ist in der Realität nur bedingt durchsetzbar, haben wir gehört. Das sollten wir aus 

der Enquete-Kommission doch inzwischen schon gelernt haben. Für die Milliarden, 

die hier investiert werden sollen – noch mal: Wir reden von Milliarden – braucht es 

Sicherheitskontrollen, um zu prüfen, ob diese Gelder auch sachgemäß eingesetzt 

wurden. Wir dürfen den Menschen da draußen doch nicht vormachen, dass das alles 

ohne Bürokratie geht. Statt Bürokratie einfach abzubauen, würde es uns doch viel 

mehr helfen, ein digitales Antrags- und Berichtssystem voranzutreiben. Das würde 
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die Forschenden von ihrer Zettelwirtschaft, die sie im Moment noch haben, deutlich 

entlasten.

Milliardeninvestitionen in Projekte allein schaffen übrigens keinen reinen Tisch für 

Innovationen. Innovationen werden von Menschen gemacht, und Menschen in der 

Wissenschaft brauchen gute Arbeitsbedingungen. Die Arbeitsbedingungen sind übri-

gens schon seit Jahren das Nummer-eins-Hemmnis für Innovationskraft und einen ef-

fektiven Wirtschaftsmarkt. Wissenschaft wird nicht nur durch Spitzengehälter attraktiv, 

sondern durch langfristige Planbarkeit der eigenen Karriere, eine gute Forschungsinf-

rastruktur und ein förderliches Arbeitsumfeld.

Es ist illusorisch zu glauben, dass Spitzenwissenschaftler zu uns nach Deutschland 

kommen, wenn wir es nicht mal schaffen, den eigenen Nachwuchs hier in der Wissen-

schaft zu halten. Viele unserer besten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler kom-

men bereits aus Deutschland. Sie müssen sich seit vielen Jahren, seit Jahrzehnten, 

mit unfairen Arbeitsbedingungen am wissenschaftlichen Arbeitsmarkt herumschlagen. 

Deshalb ist es unabdingbar, dass diese strukturellen Probleme, die wir in diesem Feld 

haben, in einer solchen Forschungs- und Innovationsinitiative betrachtet werden.

Nicht zuletzt möchte ich ebenfalls auf ein drängendes Problem hinweisen. Frau Kolle-

gin Osgyan hat schon darauf hingewiesen. Innovative Forschung braucht physisch 

Raum. Schauen wir uns doch den Zustand vieler Hochschulgebäude an. Der Sanie-

rungsbedarf ist so enorm, dass allein dies als eigener Punkt in die Innovationsagenda 

gehört, die Sie vorgestellt haben. Ein Beispiel – ich möchte nur kurz darauf hinweisen 

– ist die Diskussion um den Neubau der Kopfklinik und des Mutter-Kind-Zentrums der 

Universitätsklinik Würzburg. Die Fertigstellung war mal für 2030 angekündigt. Jetzt 

redet man von frühestens 2036. Man könnte die Beispiele endlos fortführen.

Wer eine Hightech Agenda auf Bundesebene fordert, der sollte sich zuerst einmal den 

Realitäten der eigenen Hochschullandschaft stellen, statt immer neue Visionen in ein 
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marodes System zu projizieren und dort einfügen zu wollen. Deshalb werden wir uns 

bei dem Antrag auch enthalten.

(Beifall bei der SPD)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Weitzel. – 

Nächster Redner ist Herr Kollege Tobias Beck für die FREIEN WÄHLER.

Tobias Beck (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, werte Kolleginnen 

und Kollegen, liebe Besucher! Der Dringlichkeitsantrag zu einer nationalen Agenda 

für Forschung und Innovation greift ein sehr wichtiges Thema auf, das jetzt bei den 

Koalitionsverhandlungen im Bund bespielt werden muss. Wir haben in Bayern mit 

der Hightech Agenda bereits ein wegweisendes Projekt aufgelegt, das seinesgleichen 

sucht. Wir fordern die zukünftige Bundesregierung auf, nach bayerischem Vorbild 

bundesweit in Forschung und Innovation zu investieren.

Ich war letzte Woche bei Rivada Space Networks. Das ist ein Luft- und Raumfahrtun-

ternehmen, das Satelliten in den Orbit schießt, um dort Internet aufzubauen. Das ist 

ein Next Generation Project, wie man so schön sagt. Das ist aktuell auch weltweit 

einzigartig. Musk hat mit Starlink so etwas Ähnliches probiert. Aber das ist ein paar 

Generationen weiter hinten. So etwas bauen wir in Bayern. Man muss sagen: Da sind 

wir weltweit führend.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Der Kollege von der CSU hat schon Details ausgeführt. Ich möchte noch ein paar 

praktische Anmerkungen machen, auch zum Thema Kernfusion, das von der Kollegin 

von den GRÜNEN angesprochen worden ist.

Die Expertenanhörung war meiner Ansicht nach sehr zielführend. Wir haben in Mün-

chen und Umgebung eine Forschungslandschaft, die ihresgleichen sucht. Wir haben 

Forschung, wir haben Ingenieure, und wir haben Unternehmen, die auch für ITER in 
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Südfrankreich wegweisende Arbeit geleistet haben. Das wäre ohne unser Know-how 

aus Bayern, aus München, gar nicht in dem Umfang möglich gewesen.

Wir müssen zu den Fortschritten der Kernfusion sagen: Es geht voran. In China gab 

es jetzt wieder ein Projekt. Man weiß noch nicht genau, wie das zustande gekommen 

ist. Aber wir müssen uns in Europa und in Bayern darauf vorbereiten, dass es Lösun-

gen geben wird.

Bei der Expertenanhörung ist auch klar herausgekommen, dass wir in Bayern die 

Möglichkeit hätten, an dem Standort von Isar 2 einen Kernfusionsreaktor zu bauen. Ich 

würde dafür werben, dass die Bundesregierung sich beim Folgeprojekt von ITER dafür 

einsetzt, das Ganze zu uns nach Bayern, nach Landshut, zu holen; denn nur dann 

werden wir weltweit führend dabeibleiben.

Ein anderes Thema, das mich mehr wegen meiner IT-Vergangenheit berührt, ist das 

Thema Munich Quantum Valley, die Quantenforschung. Wir haben dazu eine sehr 

gute außeruniversitäre und universitäre Forschung, Start-ups und Unternehmen, die 

internationale Strahlkraft haben. Ich glaube, dass der Bereich der Quantenkommuni-

kation gerade auch für unsere Sicherheitsbehörden sehr wichtig ist. Wir wissen alle: 

Durch die Heisenbergsche Unschärferelation kann Quantenkommunikation nicht ab-

gehört werden. Ich glaube, das würde einen sehr wichtigen und positiven Beitrag zu 

den Übertragungsmöglichkeiten unserer Sicherheitsbehörden liefern.

Ziel muss es sein, Bayern an der Spitze der Technologien zu halten, sodass wir wei-

terhin weltweit Akzente in den wichtigen Forschungsbereichen setzen. Wir konnten in 

München mit OpenAI ein sehr wichtiges Unternehmen ansiedeln. Laut Staatssekretär 

Gotthardt gingen zweijährige Verhandlungen voraus, damit dieses Unternehmen nach 

München kommt. Insofern möchte ich der Opposition widersprechen; denn wir haben 

in München das Ökosystem. Wir haben in München die schöne Stadt, wo man gerne 

lebt und Leute zu uns kommen. Das müssen wir weiter ausbauen. Das ist für unsere 

Forschungslandschaft wichtig.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Wir brauchen für den Wirtschaftsstandort Deutschland eine Investitionspolitik, um 

Unternehmen in ihren Entwicklungen und ihrem Transformationsprozess zu unterstüt-

zen. Die künftige Bundesregierung muss für eine strategische Neuausrichtung der 

Forschungs-, Wissenschafts- und Innovationspolitik sorgen und Mittel auf Forschung 

und Innovation konzentrieren.

Schließlich ist die Entbürokratisierungsoffensive ein weiteres Thema, mit dem wir uns 

ebenfalls stärker befassen müssen. Die Forscher brauchen Zeit zum Denken für ihre 

Arbeit, aber nicht zum Ausfüllen von Formularen. Auch die universitären Hilfskräfte for-

schen lieber, als Förderanträge auszufüllen. Auf diesem Gebiet müssen wir attraktiver 

werden und es schaffen, dass die Forschung tatsächlich in wirtschaftlichen Mehrwert 

mündet. Das können wir schaffen. Dazu ist die neue Bundesregierung sicher bereit. 

Darauf setzen wir unsere Hoffnung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Kollege Beck. – 

Für die Staatsregierung hat Herr Staatsminister Markus Blume das Wort.

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Ein wichtiges Thema, auch wenn es nicht jeden Tag die Schlagzeilen be-

herrscht. Umso mehr bin ich den Regierungsfraktionen dankbar, dass sie für ihren 

Dringlichkeitsantrag dieses Thema gewählt haben; denn meine große Sorge ist, dass 

dieses Thema angesichts all der anderen aufgeregten Debatten in unserem Land 

wieder Gefahr läuft, zu weit nach hinten zu rutschen.

Vielleicht eine kurze Bestandsaufnahme: Ich darf seit ziemlich genau drei Jahren 

Staatsminister für Wissenschaft und Kunst sein. Fast ebenso lange bin ich der länder-

seitige Vorsitzende der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz. Ich kann nur sagen: 
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In ganz Deutschland gibt es in der Wissenschaftspolitik – und das ist das Schöne – 

eigentlich gar keine parteipolitischen Differenzen, jedenfalls nicht unter den Ländern.

Wir sind uns völlig einig. Die letzten dreieinhalb Jahre waren mit Blick auf den Bund 

verlorene Jahre. Das sage ich jetzt nicht in der Abteilung "Rückblick und Ampel-Ba-

shing". Es ist vielmehr die ehrliche Bestandsaufnahme von 16 Landesministerinnen 

und Landesministern, die dringend darauf angewiesen sind, im Bund jemand zu 

haben, der entlang der Themen, die uns wichtig sind, mitzieht. Es geht mir auch nicht 

darum, den Stab zu brechen über das, was war oder nicht war. Ich möchte nur den 

Blick dafür schärfen. Wir werden diese letzten dreieinhalb Jahre so schnell gar nicht 

aufholen können. Das heißt, es ist immens wichtig, dass wir es von der ersten Minute 

an schaffen, den Vorwärtsgang wirklich wieder einzulegen.

Lassen Sie mich noch kurz eines zur Ausgangslage in Bayern sagen, weil Frau Kol-

legin Weitzel dies angesprochen hat. Ein marodes System in Bayern? – Liebe Frau 

Kollegin Weitzel, Sie sind in Bayern relativ viel unterwegs. Das schätze ich auch. 

Ich treffe Sie wirklich bei vielen Terminen und lade Sie gerne ein, mich einmal zu 

begleiten, wenn ich im Raum Bochum oder in anderen schönen Teilen der Republik 

bin. Ab diesem Zeitpunkt werden Sie anders über Bayern denken und sagen: Seien 

wir froh, dass wir in Bayern sind.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN – Zuruf von der SPD)

Übrigens habe ich meiner Kollegin Ina Brandes aus Nordrhein-Westfalen gesagt: 

Liebe Ina, ich bin dir wirklich dankbar dafür, dass du uns immer wieder nach Nord-

rhein-Westfalen einlädst. Ich mache dann gleich immer viele Fotos von Hochschulbau-

ten, die zum Teil nur noch von sichernden Netzen zusammengehalten werden, und 

sage: Das sieht bei euch hier echt interessant aus. – Sie sagt dann: Das Beste ist, 

dass das noch alles unter Denkmalschutz steht; sei froh, dass du meine Probleme 

nicht hast. – Nein, die habe ich nicht, weil wir in Bayern zum Glück eine andere 
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Ausgangslage haben; wir haben hier kein marodes System, sondern können ganz im 

Gegenteil auf sehr vielen Dingen aufbauen.

Frau Kollegin Osgyan, ich konnte Ihnen bis auf ein paar Verirrungen beim Thema 

Kernfusion in weiten Strecken folgen. Aber bei der Kernfusion kommen wir, wie wir 

schon festgestellt haben, nicht zusammen. An einer Stelle habe ich aber gezuckt, als 

Sie nämlich gesagt haben, Sie hätten mit "Bayern first" ein Problem. Ehrlich gesagt, 

ich habe als bayerischer Staatsminister für Wissenschaft und Kunst und als Landtags-

abgeordneter seit 2008 meine Funktion immer so verstanden, dass ich zuerst an 

Bayern denke, nicht zuerst an Schleswig-Holstein oder an sonst irgendjemand.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Man hat sich in diesem Freistaat bereits seit mehr als sieben Jahrzehnten immer 

wieder mit dieser Frage auseinandergesetzt, wie wir Bayern noch besser machen 

können, jedoch nicht, um bei der nächsten Wahl gut abzuschneiden. Man wird mit 

Innovationspolitik – leider – keine Wahl gewinnen. So leid es mir tut, es ihm dann auch 

sagen zu müssen, aber wir werden wahrscheinlich nicht allein wegen der Hightech 

Agenda von Markus Söder eine Wahl gewinnen, sondern wir machen es. Der Minis-

terpräsident macht es, weil wir davon überzeugt sind, dass wir uns in Bayern keine 

verlorenen Jahre leisten können.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wenn ich jetzt nicht aussäe und nicht schon heute daran denke, was morgen ist, wenn 

ich nicht jetzt die Frage beantworte – –

(Zuruf von den GRÜNEN)

– Ich bin für Ihre Vorschläge offen. Aber ich habe von Ihnen zu diesem Thema noch 

nicht so viel gehört.

(Zuruf: Null!)
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– "Null" ist wahrscheinlich richtig. – Wenn wir für die Frage, wo denn der Wohlstand 

von morgen herkommt, nicht offen sind, wird es diesen Wohlstand nicht geben. Ich 

bin nicht in der Landwirtschaftspolitik zu Hause, aber eines verstehe ich: Wenn nicht 

ausgesät wird, kann man in mehreren Jahren auch nichts ernten. Deswegen ist es so 

richtig: Wir müssen immer wieder aussäen, damit unsere kommenden Generationen 

auch ernten können, liebe Freunde.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich bin sehr dankbar, dass wir in Bayern auf der Hightech Agenda aufsetzen können. 

Die Hightech Agenda ist für den Freistaat ein Segen. Wir haben es gehört.

Lieber Stephan Oetzinger, 5,5 Milliarden Euro sind ehrlicherweise in Deutschland und 

in Europa einmalig. 1.000 neue Professuren, 13.000 Studienplätze, 85 Hochschul-

standorte, 52 Technologietransferzentren, wobei jedes Jahr neue dazukommen – das 

ganze Land, nicht nur einzelne Regionen, profitiert von der Hightech Agenda.

Wir haben einen Vorsprung geschaffen, auch bei Schlüsseltechnologien. Ich erinnere 

mich, dass vor einiger Zeit Ursula von der Leyen zum Thema Kernfusion da war; für 

sie ist dies übrigens nicht ein so akademisches, grundlagenorientiertes Zukunftsthe-

ma, sondern mehr ein Thema, bei dem die Europäische Union genauso wie die ande-

ren Regionen der Welt glauben, da wird Zukunft verhandelt. Frau Kollegin Weitzel, 

da reden wir nicht über Science-Fiction. An dieser Stelle möchte ich vielleicht Ihren 

Blick dafür schärfen, dass mit der Brille von heute alles das, was in zwanzig Jahren 

kommt, Science-Fiction ist. Auch der Flug zum Mond war in den Zwanziger- und 

Dreißigerjahren des letzten Jahrhunderts Science-Fiction.

Das Smartphone war noch im Jahr 1990 totale Science-Fiction. Bezüglich der Künstli-

chen Intelligenz haben sich noch vor fünf bis zehn Jahren Leute gefragt, wann es das 

einmal geben wird. Inzwischen ist alles da. Ich kann uns also nur raten zu versuchen, 

zu erwartende Dinge weiter voranzutreiben, zu erforschen und den ökonomischen 

Nutzen auch bei uns zu realisieren, anstatt diese Dinge als Hochrisikotechnologie zu 

Protokollauszug
43. Plenum, 27.02.2025 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 17



diskreditieren oder von vornherein zu sagen, das ist nur etwas für Spinner. Nein, das 

ist nichts für Spinner, sondern etwas für diejenigen, die wollen, dass bei uns im Land 

Zukunft entsteht, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Damit haben wir es geschafft, uns einen Vorsprung zu erarbeiten. Wir sind zumindest 

in Europa auf dem Feld der Quantentechnologie führend. Man kann es nicht anders 

sagen. Bei der Kernfusionsforschung in Garching, aber auch darüber hinaus, nehmen 

wir dieselbe Stellung ein und sind in Europa führend. Das Gleiche gilt für die Luft- und 

Raumfahrt. Es gibt in Europa keinen Standort mit einer solchen Dichte an Talenten 

wie in Bayern. Die Hightech Agenda war in den letzten Jahren der Treiber. Sie bringt 

Talente und Technologie zusammen und – das ist entscheidend – zeigt auch Wirkung. 

Dass Apple vor zwei Jahren angekündigt hat, in Bayern zwei Milliarden Euro zu 

investieren, ist kein Zufall; denn wir haben hier neben dem Pool an Talenten auch 

diese besondere Lebensqualität. Dass OpenAI angekündigt hat, hierherzukommen, ist 

kein Zufall. Wir haben es vom Kollegen gehört.Ich habe mit denen Anfang des Jahres 

noch gesprochen. Auf die Frage, was sie denn an München reizt, haben sie gesagt: 

Na ja, wir verstehen, es gibt hier dank der Hightech Agenda einen unglaublichen Pool 

an Talenten.

Dass SAP seine erste Industriepartnerschaft im Feld der Quantentechnologie nicht 

in Walldorf in Baden-Württemberg, nicht in Nordrhein-Westfalen oder sonst irgendwo, 

nicht in Kalifornien, sondern mit dem Munich Quantum Valley macht, ist doch kein 

Zufall.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Dass SAP und Siemens neue Forschungszentren eröffnen und bei uns in Bayern 

aufgebaut wird, obwohl an anderen Stellen und überall im Land Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter abgebaut werden, ist doch kein Zufall.
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Wissen Sie, was das Beste ist? – Diese Unternehmen entscheiden alle total freiwillig. 

Sie gehen dorthin, wo sie das wertvollste Gut haben, lieber Herr Kollege Oetzinger: 

die Talente – die Talente von heute und die Talente von morgen. Wer nach Bayern 

kommt, liebe Freunde, meine Damen und Herren, der braucht keine Subvention, 

sondern dem reicht es, dass er weiß, dass Innovation hier bei uns in diesem Land 

großgeschrieben wird.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Weil das so ist, bin ich den Regierungsfraktionen sehr dankbar dafür, dass sie sagen: 

Diese Hightech Agenda muss auch das Vorbild und die Blaupause für Deutschland 

sein. Wir müssen den Irrweg der letzten dreieinhalb Jahre beenden. Wir sollten nicht 

auf Subventionen für ausländische Konzerne setzen, die dann sowieso nicht kommen, 

sondern lieber unsere eigenen Talente, Technologien und Industrien fördern.

Ich will hier auch noch einmal sagen: Es schmerzt mich, dass diese Regierung 

für alles Geld ausgegeben hat, dass Jahr für Jahr 50 Milliarden fürs Bürgergeld 

ausgegeben wurden, aber am Ende keine läppischen 50 Millionen für eine echte 

Zukunftstechnologie des elektrischen Fliegens zur Verfügung standen. Das sind echte 

Versündigungen an der Zukunft, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN – Zuruf der Abgeordneten 

Gülseren Demirel (GRÜNE))

– Ich weiß, mir würde es auch nicht gefallen, wenn ich mit der Wahrheit konfrontiert 

würde. Aber diese Hightech Agenda für Deutschland ist etwas, was wir brauchen.

Ich habe es ja vorhin gesagt: Wir sind uns in diesen Fragen im Länderkreis einig. 

Natürlich brauchen wir mehr Rückenwind für notwendige Investitionen. Ich sage das in 

Kenntnis unserer Haushaltslage, aber auch in Kenntnis der Wünsche.

Wir werden nicht alle Möglichkeiten im Feld von KI, wir werden nicht alle Möglichkeiten 

im Feld von Hochschulbau, Frau Osgyan, wir werden nicht alle Möglichkeiten im 
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Feld von Sanierung bedienen können. Dazu ist die Aufgabe am Ende tatsächlich zu 

groß. Das heißt, wir brauchen für diese großen Missionen, für diese großen Aufgaben 

zusätzlichen Rückenwind.

Deswegen sind wir uns einig: Wir brauchen einen Bund, der sich hier stärker enga-

giert. Wir brauchen mehr Miteinander zwischen Bund und Ländern.

Ich darf das vielleicht einmal sagen: In den letzten drei Jahren gab es von Bundesseite 

eine einzige Einladung zu einem einzigen Thema, wo die Bundesforschungsministe-

rin gesagt hat: Mensch, da will ich einmal mit den Ländern reden. – Das war eine 

läppische Einladung, ausgerechnet zum Thema Kernfusion. Null Abstimmung zum 

Thema Quanten, null Abstimmung zu anderen neuen Technologien, null Abstimmung 

zu Kernfragen, die uns alle beschäftigen, bis hin zu, lieber Kollege Seidenath, Medizin-

erausbildung und vielen anderen Dinge mehr, für die wir dringend mehr Ressourcen 

brauchen. Absolute Fehlanzeige!

Wir müssen das ändern und das Ganze damit verbinden, dass wir am Ende des Tages 

auch deutlich machen: Es geht nicht nur um mehr Geld. Man spricht manchmal im 

Bund von den klebrigen Fingern der Länder. – Das ist nicht der Fall. Es geht darum, 

dass wir die Ampel für Innovationen auf Vorfahrt stellen.

Liebe Frau Kollegin Weitzel, ich glaube, da haben wir schon ein kleines Thema. 

Ich habe gehört, was Sie gesagt haben: Wir bräuchten mehr Kontrollen, damit das 

Geld sinnvoll ausgegeben wird. – Ich sage Ihnen, was wir brauchen: Wir brauchen – 

verdammt noch mal – mehr Freiheit. Wir brauchen mehr Entfesselung.

Ich will nicht, dass Forscherinnen und Forscher den ganzen Tag damit beschäftigt 

sind, irgendwelche Antragsbürokratie zu bewältigen. Ich will, dass sie sich nicht damit 

beschäftigen müssen, wie sie dann ihre 5,50 Euro bekommen können.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Ich will, dass wir im Bund ein Innovationsfreiheitsgesetz auf den Weg bringen, wo 

klar ist: Da ist nicht bei jedem neuen Vorhaben der Datenschutz dagegen, um den 

Gesundheitsschutz zu blockieren, der Tierschutz, um den notwendigen medizinischen 

Fortschritt zu behindern, der Denkmalschutz und viele andere Dinge.

Ich würde gerne sehen, dass wir uns trauen, im Bund zu sagen: Wir sorgen gemein-

sam dafür, dass überall, wo Innovation draufsteht, auch Innovation möglich ist. Deswe-

gen braucht es ein Innovationsfreiheitsgesetz mit einer klaren Vorfahrt für alle neuen 

Dinge, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ein letzter Gedanke. Wir sollten daran offen herangehen. Ich kann Ihnen heute auch 

nicht versprechen – egal mit wie viel Überzeugung vorgetragen, Frau Kollegin Osgyan 

oder Frau Kollegin Weitzel –, ob das mit der Kernfusion am Ende etwas wird oder 

nicht. – Ich weiß es nicht. Aber weil ich manchmal gefragt werde, was bei Kernfusion 

oder auch bei Künstlicher Intelligenz eigentlich das größte Risiko sei, kann ich Ihnen 

eines sagen: Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir sollten den Menschen sagen, das 

größte Risiko ist, dass wir in Bayern, dass wir in Deutschland, dass wir in Europa bei 

diesen neuen Dingen nicht dabei sind. Das ist am Ende des Tages das größte Risiko.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Deswegen kann ich nur sagen: Innovationsfähigkeit ist im 21. Jahrhundert eine Frage 

der Souveränität, eine Frage der Wohlstandssicherung und am Ende auch eine Frage, 

wie wir unsere Freiheit und unsere Werte verteidigen können. Ich möchte nicht, dass 

wir hier in zehn Jahren sitzen, alle unsere Reden nur noch mit KI-Unterstützung 

halten und diese KI von Werten und von Daten gespeist ist, die definitiv nicht unseren 

Vorstellungen entspringen. Ich will, dass wir im Fahrersitz sitzen, wenn es darum geht, 

den Wohlstand von morgen zu sichern. Hightech schützt Heimat. Dafür bitte ich um 

Zustimmung und danke den Regierungsfraktionen für ihren Antrag.
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(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Herr Staatsminister, bitte bleiben Sie 

noch am Mikrofon. – Es liegen zwei Meldungen zu einer Zwischenbemerkung vor, die 

erste von Herrn Abgeordneten Nolte, AfD-Fraktion.

Benjamin Nolte (AfD): Herr Staatsminister, vielen Dank für Ihre Ausführungen auch 

zur Kernfusion. Da stimme ich Ihnen uneingeschränkt zu.

Ich hatte in meiner Rede gerade schon angesprochen, was denn mit der Kernspaltung 

ist, zumindest als Brückentechnologie, Stichwort "Dual-Fluid-Reaktor". Wie ist da Ihre 

Position? Gibt es auch da Bestrebungen, die entsprechenden Forschungen nach Bay-

ern zu holen? Oder wie sehen Sie das?

(Benjamin Adjei (GRÜNE): Kernkraft als Brückentechnologie, oder was?)

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Ich bin für diese Frage wie 

auch für diese anderen Technologien sehr offen; denn auch hier sehen wir: Es tun sich 

neue Möglichkeiten auf.

Die TU München hat beim Bund einen Antrag gestellt, um einen neuen Reaktor – 

einen dieser kleinen modularen Reaktoren – erforschen zu können. Das Versprechen 

dabei ist, dass wir auf der einen Seite all die inhärenten Sicherheitsthemen, die wir 

früher hatten, nicht haben. Auf der anderen Seite haben wir die unglaubliche Chance 

zu realisieren, dass wir das, was bisher als Atommüll betrachtet wurde – Stichwort 

Transmutation –,

(Ferdinand Mang (AfD): Oh!)

tatsächlich möglicherweise auch noch einmal als Brennstoff nutzen können.

(Unruhe bei der AfD)
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– Also, ich habe mich ja heute entgegen meiner sonstigen Gepflogenheit bemüht, Ihre 

Frage vernünftig zu beantworten. Ich dachte, das gehört zum vernünftigen Umgang. 

Aber da Sie kein Interesse haben und auch die Antwort nicht hören wollen,

(Widerspruch des Abgeordneten Benjamin Nolte (AfD))

lassen wir das, dann machen wir es wie immer: keine Antwort. – Vielen Dank.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Die zweite Zwischenbemerkung 

kommt von Frau Kollegin Katja Weitzel, SPD.

Katja Weitzel (SPD): Sehr geehrter Herr Staatsminister, ich wundere mich ja schon, 

dass Sie nach dem Motto "Schlimmer geht immer" verfahren. Mir erschließt es sich 

nicht, was es in Bayern besser macht, wenn es in Bochum an den Hochschulgebäu-

den noch mehr bröckelt als zum Beispiel in München oder an anderen bayerischen 

Hochschulen.

(Tanja Schorer-Dremel (CSU): Um Gottes willen!)

Das erschließt sich mir nicht.

Zweite Anmerkung: Das Zitat mit der Science-Fiction kam tatsächlich nicht von mir. 

Das kam von Prof. Karl und damit aus der Wissenschaft. Ich erinnere mich noch an 

die Expertenanhörung hier in diesem Raum, bei der ich auch dabei war. Da wurde 

ganz klargemacht, dass diese Forschung an der Kernfusion vielleicht in fünfzig Jahren 

Ergebnisse erbringt und dann noch lange nicht klar ist, ob die Sache für die Industrie 

interessant und marktreif ist, weil das nämlich nicht Aufgabe der Wissenschaft ist, 

das zu erforschen. Das geht noch über ganz andere Kanäle. Also, insofern sind Ihre 

Aussagen nicht so ganz klar.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)
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Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Frau Kollegin Weitzel, 

dann versuche ich, es extra für Sie noch einmal klarer zu machen. Ich biete aber 

an, dass wir das separat vertiefen.

Zum Thema Hochschulbau: Ich sage es ganz ehrlich, ich bin da nicht zufrieden. Ich 

sehe die Baulast, die wir vor uns haben, und ich diskutiere das auch ganz deutlich 

mit meinen Hochschulen: Die Zeit des "Immer höher, schneller, weiter und immer neu" 

ist ein Stück weit vorbei. Wir werden auch keine steigenden Studierendenzahlen mehr 

haben, sondern wir treten schon in eine neue Phase ein. Das heißt, wir müssen mehr 

in die Qualität investieren. Alleine dafür brauchen wir unheimlich viel Geld und müssen 

in der Zukunft klug agieren.

Zum Thema Kernfusion: Ich gestehe Ihnen zu, dass Sie Ihren eigenen Experten 

haben. Das ist total fair. Ich akzeptiere und respektiere auch in jeder Form, dass wir 

in Bayern und in Deutschland Wissenschaftsfreiheit haben. Jeder kann da seine Hal-

tung vertreten. Dieser von Ihnen zitierte Herr war nicht Mitglied unserer bayerischen 

Expertenkommission. Im Nachhinein wird mir auch klar, warum er nicht dabei war.Wir 

müssen uns auf den Rat von Expertinnen und Experten verlassen, die in diesen Fel-

dern zu Hause sind. Die Geschichte, dass Kernfusion vielleicht erst in fünfzig Jahren 

tatsächlich nutzbringend sein könnte, stimmt heute nicht mehr.

Noch einmal: Ich weiß nicht, ob es am Ende zum Erfolg führt, aber ich nehme zur 

Kenntnis, dass in allen Teilen der Welt ein Technologie-Wettrennen im Gange ist. Für 

Private werden Milliarden auf den Tisch gelegt. Auch hier stellt sich die Frage: Wollen 

wir, wenn die Energiefrage in der Zukunft vielleicht völlig anders als heute beantwortet 

wird, diese Chance auch bei uns realisieren oder nicht? – Wenn es darum geht, 

Chancen zu realisieren, dann stehe ich immer auf der Seite derjenigen, die versuchen, 

es bei uns zu haben, anstatt es von vornherein zu verhindern, liebe Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Staatsminister 

Blume. – Weitere Wortmeldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlos-

sen. Wir kommen zur Abstimmung.

Wer dem Dringlichkeitsantrag der CSU-Fraktion und der Fraktion der FREIEN WÄH-

LER auf Drucksache 19/5201 seine Zustimmung geben will, den bitte ich um 

das Handzeichen. – Das sind die Fraktionen der CSU, der FREIEN WÄHLER 

und der AfD. Gegenstimmen! – Keine Gegenstimmen. Stimmenthaltungen! – BÜND-

NIS 90/DIE GRÜNEN und SPD. Damit ist der Dringlichkeitsantrag angenommen.
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